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Boyerns P

München, 25. Juli. Das bayeriſche Geſamtminiſterium
hat eine Verordnung zum Schutze der Verfaſſung der Rte-
publik erlaſſen, in der es heißt: Der deutſche Reichstag hat

vollzogen wird. Es iſt ſomit Gefahr im Verzuge, Aus
dieſen Gründen ſieht ſich das bayeriſche Geſamtminiſterium

veranlaßt, zur Aufrecherhaltung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung die folgende Anordnung zu treffen:

am 18. Juli 1922 ein Geſetz zum Schutze der Republik
erlaſſen. Die Art des Geſetzes und die Art ſeines Zuſtande
kommens entgegen dem wohlbegründeten Einſpruch der baye-

e riſchen Staatsregierung haben in Bayern eine derartige Er
S regung hervorgerufen, daß wenigſtens im Gebiet des rechts-S rheiniſchen Bayerns unmittelbar mit einer erheblichen Se

9 rung oder Gefährvung der öffentlichen Sicherheit und Orvd.
nung zu rechnen iſt, wenn das Geſetz ohne jeden Vorbehatt

15) 21, Abſatz l. Satz
des

zuwenden. Paragraph 23 Abſatz 1 gilt mit der Maßgabe,
daß anſtelle der Reichsregierung das bayeriſche Geſamtmini-
ſterium zuſtändig iſt, ſoweit es ſich um den Aufenthalt in
Bayern handelt.

Jm Artikel 2 heißt es: Für die in den Paragraphen 1
bis 8 des Reichsgeſetzes zum Schutze der Republik bezeichneten
Handlungen, gleichgiltig ob ſie nach dieſem Geſetz vder an
deren Geſetzen ſtrafbar ſind, für Hochverrat ſowie Tötung
oder Tötungsverſuch, begangen gegen Mitglieder der jetzigen
oder einer früheren republikaniſchen Regierung ſind die
Volksgerichte zuſtändig.

Artikel 3 beſtimmt: Das Verbot von Bolksverſamm
Inngen, Umzügen, Kundgebungen, das Verbot und Auflöſung
von Vereinen und Vereinigungen ſowie das Verbot in
Bayern erſcheinender periodiſcher Druckſchriften wird durch
das Staatsminiſterium des Jnnern, oder die von ihm bezeich-
neten Stellen erlaſſen.

Artikel 4. Auf Zuwiderhandlunngen gegen die Ver
vrdnungen vom Reichspräſidenten vom 28. und
1922 finden die Vorſchriften gegenwärtiger Verordnung
Anwendung, ſoweit nicht bei Jnkraftreten dieſer Verord
nung die Anklage beim Gerichtshof zum Schutze der Re-
publik bereits erhoben iſt.

Artikel 5. Nichtbayeriſchen Polizeiorganen iſt inner
halb des Geltungsbereiches dieſer Verordnung die ſelbſtändige
Vornahme von Amtshandlungen in Bayern verboten.

Artikel 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung des Reichsgeſetzes zum Schutze der Republik
in Kraft.

90 umJunt
an
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Jrn einer Sonderausgabe begleitet die „Bayeriſche
Staatszeitung“ die Notverordnung mit einem längeren Kom
mentar, in dem feſtgeſtellt wird, daß die Weiterführung
aller mit dem Mord an Rathenau zuſammenhängenden
Strafprozeſſe, namentlich auch des Strafverfahrens gegen
die ſogenannte Organiſation C durch Reichsinſtanzen von
der bayeriſchen Verordnung nicht berührt werde. Ebenſo
bleibe es bei den allgemeinen Grundſätzen über Rechts-
hilfe. Die bayeriſche Regierung legt bei ihrem Schritt
größten Wert auf ihr Bekenntnis des unerſchütterlichen
Feſthaltens am Reiche. Sie weiſt ferner mit allem Ernſt
weit von ſich, daß ihr Vorgehen irgendwie mit den Be-
ſtrebungen in Verbindung gebracht wird, die auf eine Aende-
rung der verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten republikaniſchen
Sdtaatsform oder auf Herbeiführung der alleinigen Herrſchaft
irgendeiner Bevölkerungsklaſſe abzielt. Die bayeriſche Re
gierung verbürgt nach ihrer bisherigen Führung der Ge
ſchäfte die Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung.

Die Stellungnahme der bayeriſchen Parteien.

München, 25. Juli. Der Bauernbund, der in An-
weſenheit des Reichsernährungsminiſters Fehr im Laufe
des Montag im Landtagsgebäude ſeine Beratungen abhielt,
nahm am Nachmittag eine Entſchließung an, worin er
alle verfaſſungsmäßig zuläſſigen Verſuche der bayeriſchen
Regierung billigt, welche geeignet ſind, den vom Reichstag
und Reichsrat angenommenen Geſetzen ihre die bundesſtagt
lichen Hoheitsrechte bedrohende Wirkung zu nehmen, wobei

Arornung gegen en
Die ernſte Kriſe zwilchen Berlin und München, Die 5fm mung

in Bayern ſehr grregt,

werden.

Regierungsprogramm

mäßiger Reichsgeſetze. Er warnt Regierung und Landtag

tagtsgericht

er aber ganz ausdrücklich hervorhebt, daß er keinesfalls
die Treue zum Reiche und die Einheit des Reiches ſelbſt
preisgeben werde.

Reichsernährungsminiſter Fehr, der als
Bauernbündlerr und als Reichsminiſter für das
geſetz geſtimmt hat, reiſt Dienstag abend narh Berſin ab, um

einen letzten Vermittlungsvorfrhlag
zu machen, da er einer anderweitigen Löſung widerſtrebt.

Die Deutſche Volkspartei in Bayern nahm eine Entſchließung an, wonach ſie an der Einheit des Reiches
feſthält, und auch unter der republikaniſchen Verfaſſung
mitarbettet, wodurch ihre grundfätzlich monarchiſtiſche Ge
ſinnung nicht geändert werde. Die Partei lehnt die Ans-
nahmegeſetzgebung zum Schutze

Bayeriſcher
Reichsſchutz-

der Republik ab, und er
klärt den Eingriff in die Juſtiz- und Polizeihoheit der
Länder als geradezu unerträglich. Deshalb villigt fie rück
haltlos den Kampf der bayeriſchen Regierung gegen die
zentraliſierende und unitgriſierende Berliner Politik. Sie
bedauert, daß andere, insbeſondere ſüddeutſche Länder voll

ſtändig verſagt haben. Die Deutſche Volkspartei in Bayern
erwartet von der Regierung und dem Landtage die Wahrung
der bundesftagatlichen Rechte Bayerns mit allen geſetzlichen
und parlamentariſchen Mitteln. Nur dadurch könne die au
das ſchwerſte gefährdete als letztes Erbe aus großer Zeit
mit allen Mitteln zu wahrende Reichseinheit geretteta h

KundDie deutſchdemokratiſche Fraktion hebt in einer
ingebung hervor, daß die demokratiſche Fraktion en

Verhandlungen ſchwere Vedenken gegen wichtige Be
tzes zum Schutze der Republik und dieſtimmungen des Geſetzes

anderen Reichsgeſetze geltend machte und bereit war und
baldige weitere Verbeſſerungiſt, alles zu tun, um eine

der Geſetze auf verfaſſungsmäßigem Wege durchſfetzen
helfen. Der Weg, den die Staatsregierung im Vollzuge
der Beſchlüſſe der bayeriſchen Volkspartei einſchlägt, er
ſcheine jedoch verfaſſungsgemäß ungangbar und politiſch
gefährlich. Durch die Beſchlüſſe der bayeriſchen Volkspartei
und der Mehrheit des Staats miniſteriums iſt das bisherige

einſeitig durchbrochen und die bis-
herige Regierungskvalition aufgehoben.

Die Münchener Neueſten Nachrichten ſchreiben:
„Die Lage iſt bitter ernſt. Niemals ſeit der Gründung
Reiches ſich eine ſolche

Kluft Berlin und Bayern
aufgetan jetzt. Die Stimmung im Lande t hoch
erregt. Beſonders auf dem flachen Lande iſt die Erbitterung
über das dem Bolſchewismus zuſteuernde Syſtem außer-
ordentlich ſtark. Ueberall blitzt auf. Jn Khüringen,
in ganz Mitteldeutſchland und im Bergbaugebiet bemächtigen

u

e

des herhat

zwiſchen

wie

es

ſich umſtürzleriſche Elemente der Führung. Jn diegemn
Augenblick tritt zwiſchen dem in ſich ſchon wieder ſtark
gefeſtigten Bayern und der Reichsregierung eine Spannung
ein, die jede Aktionskraft gegen den Umſturz lähmen muß.
Bayern will das Reich nicht zerſtören, ſondern vor dem
es zerſtörenden Radikalismus bewahren.“

30 1 3 t 37 1Warnung Nordbayerns an München
NRNürnberg, 25. Juli. 21 in Nürnberg verſammelte

Bürgermeiſter haben ein Telegramm an den Miniſter
präſidenten und an den Landtagspräſidenten abgeſandt, in!
dem es heißt: „21 in Nürnberg verſammelte Bürger
meiſter nordbayeriſcher Städte ſtellen angeſichts der Eigenart!
der nordbayeriſchen Verhältniſſe an Regierung und Landtag
beſorgten Herzens die dringendſte Bitte, nichts zu unter
nehmen, was das Verbleiben Bayerns beim Reiche gefährden
und über Reich, Land und Volk ſchwerſtes Unglück bringen
könnte. Sie bitten, morgen nachmittag 1 Uhr eine Ver-
tretung zu mündlicher Ausſprache zu empfangen“.

Der Stadtrat Nürnberg hat mit allen gegen die
Stimmen ſeiner kleinſten Fraktionen, die der Bahyeriſchen
Volkspartei und der Bahyeriſchen Mittelpartei, beſchloſſen,
an den Miniſterpräſidenten und den Landtagspräſidenten
Königsbauer folgendes Telegramm zu richten:

„Der Stadtrat Nürnberg weiß ſich eins mit der ge
ſamten Bevölkerung Nürnbergs in dem Ziele, die Reichs
einheit gegen alle Angrifſe zu bewahren und er legt
Verwahrung ein gegen rine Nichtbeachtung verfaſſungs-

auf das dringendſte vor einem Bruche mit dem Reiche
der die Zertrümmerung Bayerns und ein weiteres furcht
bares Unglück für die Nation bedeuten würde.“

er

leihe hat ſich Frankreich ſelbſt zerſtört.

t

Verwalrer
Wiederherſtellung der zerſtörten Gebiete vertagen.“

frankreichs Rettung
Poincare ſpielt noch immer den wilden Mann. Er

will keinen längeren Zahlungsaufſchub für Deutſchland be-
mwilligen, denn Fraukreich habe in Erwartung der deutſchen
Zahlungen ſchon 90 Milliarden Frank verausgabt. Der
Sturz der Mark aber bekundet Deutſchlands Zahlungs-
unfähigkeit. Hier kann das ſehen ſchließlich auch die

nur eine Anleihe für
Deutſchland helfen. Die Unerläßlichkeit der Anleihe als
eines letzten Rettungsmittels folgte aus der Vergeu-
dungs wirtſchaft nicht Deutſchlands, ſondern Frank-

franzöſiſchen Finanzmänner ein

vreichs.

Jn der Tat hat ſelten ein Land mit einem ſolchen
Einſatz von Machtmitteln, ſo hochgeſpannten Anſprüchen
und ſo weit reichenden Möglichkeiten ſo geringes erreicht.
Heute kann Frankreich mit vollem Recht behaupten, daß
es, wenigſtens vom Standpunkt des Finannzminiſters unter dem

ick einer Notlage handelt, die ſich mit der ſeines Schuld-
immerhin vergleichen läßt. Alles, was es auf dem

Gebiete der „Reparotionen“ unternahm, iſt mißlungen.
Die zerſtörten Gebiete ſind noch nicht wieder

hergeſtellt, dafür hat Frankreich nach dem Kriege
neue Schulden gemacht, mit deren Betrag ſich der Wie
deraufban dreimal hätte bezahlen laſſen. Die „Sach-
leiſtungen“ hat Frankreich nur in verhältnismäßig geringem
Maße und nach einem Syſtem empfangen, deſſen Wirkſamkeit
die Ausſicht auf weitere deutſche Zahlungen für Jahre
verderben. Was mit Gewaltmitteln erpreßt werden könnte,
iſt nach Poincares Eingeſtändnis nur wenig, und das wenige
würde durch den belgiſchen Vorrang aufgezehrt werden.
Die an ſich berechtigte Forderung Deutſchland ſolle
ſeinen Haushalt in „Ordnung bringen“, hat man ſelbſt un-
ausführbar gemacht. Die Ausſichten der Reparations-An-

An einen militä-
Zahlungsunfähigkeit

Die Vereinigten
riſch- politiſchen Ertrag der deutſchen
glaubt man auch in Frankreich nicht mehr.
Staaten von Amerika hat man verärgert.

Das alles hat zur völligen Abhängigkeit der fran-
zöſiſchen Finanzen von dem Zuſtand der deutſchen geführt.
Durch weſſen Schuld? Die franzöſiſchen Staatsmänner hät-
ten wenigſtens eine halbe Entſchuldigung wenn ſie dem
zande ſagen könnten: „Der Wiederaufbau durch deutſche
rbeitskraft hat ſeine wohl im Ausland nicht genug gewür-

ten Schwierigkeiten. Bargeld war in beträchtlicher Menge
zu erhalten. Wir mußten darum, als gewiſſenhafte

des Volksvermögens, ſchweren Herzens die

Statt deſſen ſtellen ſie täglich feſt, daß „die Ruinen“
noch immer zum Himmel ſtarren, und teilen gleichzeitig der
Kammer mit, daß Frankreich auf Rechnung der erhofften
deutſchen „Reparationszahlungen“ nicht weniger als 909 Mil-

Pavpierfrank (das ſind etwa 40 Milliarden Gold-
frank) „vorgeſchoſſen“ alſo ausgegeben hat. Wofür? Es
gibt keine furchtbarere Selbſtbeſchuldigung, als die Klage über
die „Ruinen“ in Verbindung mit dem Geſtändnis, daß man
außerhalb des normalen Haushalts, mit Rückſicht auf die
Deckungsmöglichkeit 40 Goldmilliarden „verbraucht“ hat. Ver
braucht für Geldentſchädigungen, für Renten, für Dinge,
die mit dem Wiederaufbau höchſtens mittelbar zu tun haben,

liarden

vor allem aber für militäriſche Zwecke.
Die Folge: Frankreich iſt bankerott, wenn

nicht Amerika auf einen Teil ſeines Gläubigeranſpruches
ver zichtet, und wenn nicht Deutſchland ſo ſchnell
wie möglich den Zahlungsaufſchub und die Anleihe
erhält.
Aen

Der bayeriſche Geſandte beim Reichskanzler.

Vorzeitiger Zuſammentritt des Reichstages
Verlin, 25. Juli. Geſtern abend erſchien der Bayhe-

riſche Geſandte in Berlin v. Preger beim Reichskanzler
und teilte ihm den weſentlichen Jnhalt der von der baye-
riſchen Regierung beſchloſſenen Verordnung mit Der Wort-
laut der Verordnung lag geſtern abend bei den amtlichen
Stellen in Berlin noch nicht vor. Die Reichsregierung
konnte infolgedeſſen dazu noch keine Stellung nehmen.
Das Reichskabinett wird heute vormittag eine Sitzung ab-
halten, in der die durch den Erlaß der Verordnung ge-
ſchaffene Rechtslage geprüft werden ſoll. S

Die „Voſſ. Ztg. erachtet es, als wahrſcheinlich, daß
der Reichstag wegen der außerordentlich ernſten Situation
ſeine Ferien ſehr bald unterbrechen und zuſammentreten
wird. Durch das Vorgehen der bayeriſchen Regierung ſei
eine außerordentliche ernſte Situation geſchaffen, die ſchwerſte
Kriſe, die das Verſailler Diktat ausgenommen das
Reich je bedroht hat.it Ausnahme der deutſchnationalen Preſſe bezeichnen
alle Blätter die Verordnung des bayeriſchen Miniſteriums
zum Schutze der Verfaſſung der Republik als einen Ver-
ſtoß gegen die Reichsverfaſſung.



Poincares wechſelnde Maske.

Reviſion der Anweiſungen an Dubois.
Paris, 28. Juli. Als eine Art von Rückzug Poin-

eares wird die geſtern veröffentlichte Mitteilung betrachtet
daß die Jnuſtruktionen für die franzöſiſchen Delegierten in
der Reparationskommiſſion gar nicht für die Deffentlichkeit
beſtimmt ſeien und keineswegs das letzte Wort der fran
zöſiſchen Regierung darſtellen. Dieſe Jnſtruktionen haben
in franzöſiſchen Kreiſen unangenehm überraſcht. Es iſt be-
zeichnend, daß das offizielle rechts republikaniſche Organ, die
„Republique francaiſe“ betont, Poincares Jnſtruktionen an
Dubvis ſeien ein Fehler, weil ſie mit der allgemeinen Theſe
von der Unabhängigkeit der Reparationskommiſſion nicht
in Einklang gebracht werden könnten.

Von größter Wichtigkeit iſt die Mitteilung,
„New York Herald“ veröffentlicht, wonach
Frankreich ſich entſchloſſen habe, ſeine negative Reparations

politik fallen zu laſſen.
weil dieſe auf beiden Seiten des atlantiſchen Ozeans ſcharf
kritiſiert und als Hindernis für den Wiederaufbau Europas
hingeſtellt werde. Wenn ſich Poinceare jetzt nach London
begibt, will er den endgültigen Plan für die Behandlung
des Reparationsproblems mitbringen und aus dieſem Grunde
drängt er darauf, daß das Moratorinum für Deutſchland
für höchſtens 6 Wochen gewährt werde. Ein kurzfriſtiges
Moratorium könnte darnach die franzöſiſchen Geldbedürf-
niſſe mit dem Gedanken Lloyd Georges, die Forderungen
gegenüber Frankreichs zu annulieren, in Einklang bringen,
weil dgdurch die Geſamtſumme der Reparationen herabgeſetzt
werden könnte. Würde es gelingen, dieſen franzöſiſchen
Plan in London durchſetzen, ſo könnte ſich das internatio-
nale Bankierkomiter raſcheſtens verſammeln und es könnte
diesmal zu der Ueberzeugung gelangen, daß, in Europa
der Geiſt der Zuſammenarbeit wieder entſtanden ſei. wo-
durch eine internationale Anleihe zuſtandekommen könnte (7?)

Die größten Schwierigkeiten werden nach dem „New York
Herald“ darin beſtehen, wie das Ergebnis der Anleihe auf-
geteilt wird. Garantiert würde dieſe Anleihe dadurch werden
daß die Reparationskommiſſion auf die Generalhypothetk
die ſie gegenüber Deutſchland beſitzt, zum Teil verzichten
würde, indem ſie das deutſche Staatseigentum von dieſer
Hypothek ausſchließen würde. Das Garantiekomitee würde
ſich in Berlin niederlaſſen und wäre das eigentliche Durch-
führungsorgan für die Banfiers, welche die Anleihe ge-
währen wollten. Man rechnet mit einem Ergebnis von
einer Milliarde Dollar für die Anleihe, wovon die Hälfte
zur Aufbeſſerung der deutſchen Finanzen dienen ſollte, ins-
beſondere zur Stabiliſierung der Mark, die andere Hälfte
der Milligrde Dollar ſolle zu Reparationszwecken verwendet
werden. Einfache Ueberwachungsmaßnahmen ſeien unge-
nügend und auch eine ſehr gefährliche Maßnahme. Man
müſſe ſich reale Pfänder ſichern und

Dentſchland ſolche Strafen in Ausſicht ſtellen,
die die Deutſchen dazu führen könnten, ernſtlich zu arbeiten.

die der

Lloyd Georges Fordernungen.
London, 25. Juli. Jn London glaubt man beſtimmt,

daß ſchließlich zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten ein Uebereinkommen erzielt werden wird.
Lloyd George beſteht feſt auf der Revnzierung der Repara
tionen, wird aber nicht gewillt ſein, Englands Anteil an
den Reparationszahlungen jetzt ſchon aufzugeben, da hier-
durch England einer wichtigen Stimme beraubt würde, wenn
es darauf ankommt, Frankreichs Pläne Deutſchland gegen
über zu beſprechen. Wenn aber Frankreich zuſtimmt, die
Koſten der Beſatzungsarmee zu verringern, die bis jetzt
noch nicht vollſtändig von den deutſchen Zahlungen gedeckt
ſind, dürfte Lloyd George eher geneigt ſein, die engliſchen
Anſprüche auf die Reparationszahlungen fallen zu laſſen.

Die Londoner Blätter betonen die Nutzloſigkeit eines
kurzfriſtigen Moratoriums und die Schädlichkeit einer
Drohung.

Ausweichende Antworten
des engliſchen Finanzminiſters.

Kennworthy fragte im Unterhaus, ob die britiſche Re
gierung der franzöſiſchen Republik ein Angebot gemacht habe,
wonach Frankreich ſeine Schuld an England erlaſſen werden
ſollte unter der Bedingung, daß die Reparationsforderungen
herabgeſetzt würden. Horne verneinte dieſe Frage. Er könne
im Augenblick den früher abgegebenen Erklärungen nichts
hinzufügen. Kennworthy fragte: Sind ſomit die in der
Preſſe, beſonders in der amerikaniſchen, erſchienenen Berichte
unbegründet? Horne erwiderte, es würde beſſer ſein, ſich
in dieſer Frage nicht auf Preſſeberichte zu verlaſſen.

Ruffiſches Gold für Deutſchland
Von gutunterrichteter Seite hören wir, daß in

Chriſtiania aus Rußland eine Sendung von 1000 Kilogramm
Gold angekommen iſt, die für die ruſſiſchen Zahlungen
an die deutſche Induſtrie für bereits gelieferte Waren be-
ſtimmt iſt.

Der Ranb der dentſchen emiſchen atente
in Amerika.

Dondon, 25. Juli. Präſident Harding hat dem
„Cuſtodian of Alien Property“ befohlen, dafür zu ſorgen,
daß das deutſche Eigentum, hauptſächlich beſtehend aus
Patenten, das ſein Vorgänger an die „Chemieal Foundation“
verkaufte, in die Hand der Regierung zurückgelangt. Er
ſagt in ſeinem Brief, dieſes Eigentum ſei, für eine ſo
beinahe nominelle Summe verkauft worden, daß, Grund zu
der Annahme beſtehe, daß die amerikaniſche Regierung die
Treuhandverpflichtung nicht getreu beachtet habe, die in der
Beſchlagnahme dieſes Eigentums eingeſchloſſen lag. Die
Wochenſchrift „Freemann“ teilt mit, daß das deutſches Eigen-
tum, das annähernd 15 Millionen Dollar wert war, für
250 000 Dollar verkauft wurde, und daß der frühere
„Cuſtodian“, Mr. Franeis P. Garvan, es an die „Chemical

oundation“ verkauft hat, an deren Spitze er ſelbſt ſteht!
er „Freemann“ wundert ſich nur, daß Harding mehr als
wei Jahre brauchte, bis er dieſen „teufliſchen Diebſtahl“
emerkte.

c

R

Blüten des Ausnahmezuſtandes.
Jm Reichsrate iſt von der Deutſchen Volkspartei

folgende Anfrage eingebracht worden: Die „Freiheit“,
Nummer 265 vom 11. Juli, brachte eine Ausſchußverhand-
r über das Amneſtiegeſetz unter der fettgedruckten Ueber-
chrift: General Hundsfott gegen die Eiſenbahneramneſtie“.
ie „Freiheit“ iſt gleichwohl an den folgenden Tagen un-

ehindert erſchienen, trotzdem kein Zweifel darüber veſtehen
ann, daß mit dem Hundsfott nur der Reichsverkehrsminiſter

gemeint ſein muß. ir fragen an Jſt der Reichsregierung
dieſe Bezeichnung eines ihrer Mitglieder entgangen oder be
abſichtigt ſie derartige Bezeichnungen dieſes Mal und etwa
auch in der Zukunft unbeanſtandet zu laſſen?

Von demokratiſcher Sefte iſt dem Reichsrat folgende
Anfrage vorgelegt worden Die „Auerbacher Zeitung“ in
Auerbach im Vogtlande vom 4. Juli 1922 enthält folgendes
Jnſerat: Alle Arbeitgeber der Jnduſtrie, des Groß- und
Kleinhandels ſowie ſämtliche öffentliche Banken, Bürvs
(Rechtsanwälte uſw.) haben am Dienstag, den 4. Juli vonmittags 12 Uhr an ihre Betriebe zu ſhließen. ie aus
fallenden Arbeitsſtunden, ſoweit ſie für den Generalſtreik in
Frage kommen, ſind zu bezahlen. Die Arbeitgeber, welche
ihren Arbeitern die Stunden für den Generalſtreik am
26. Juni noch nicht bezahlt haben, haben dieſes nachzuholen
und ihren Betriebsräten bis zum 4. Juli 1922 mittags
12 Uhr ſchriftlich mitzuteilen, ob ſie dieſer Aufforderung
nachgekommen ſind. Jever, der dieſer Aufforderung nicht
nachkommt, erklärt, daß er nicht auf dem Boden der Republik
und der Verfaſſung ſteht, unv bekundet damit, daß er es
mit den Feinden der Republik hält.
Die Betriebsrate. das Gewerkſchaftskartell, das Afa-Kartell,

S. P. D. S. D.Dieſe Aufforderung hat in Auerbach und im Vogtlande
überhaupt größte Empörung und Entrüſtung auch in ſolchen
Kreiſen hervorgerufen, die treu und ehrlich zur demokrq-
tiſchen Republik ſtehen. Das Anſehen der Republik erfordert
es, daß derartigem Terror mit aller Schärfe entgegengetreten
wird. Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zu
ergreifen

Aus Stadt und Umgebung
Hundstage.

Obgleich wir mitten drin ſind in den Hundstagen,
kann man doch beim beſten Willen nichts davon
Jm Gegenteil. Es unweht uns herbſtlich-kühl, und die in
vorſchriftsmäßigen Abſtänden herunterplatternden Regen-
ſchauer ſind abſolut nicht geeignet, in uns eine Hundstags-
ſtimmung hervorzurufen. Dieſer Sommer
ſchon behaupten iſt verloren. Die Landwirte ſchimpfen
Man kann's ihnen nicht verdenken. Die anderen Wirte
ſchimpfen nicht minder. Auch ihnen iſt es nicht zu ver-
denken. Denn wer reiſt und wandert bei dieſen trüben
Wetterausſichten! Wenn man wandert, will man das Wetter
ſommerwarm und die Gegend ſonnengolden haben. Aber
vielleicht bringt uns der Auguſt und dann der Herbſt eine
warme und ſchöne Temperatur.

Schiedsmannswahl.

Das Präſidium des Landgerichts zu Halle g. S.
hat auf erfolgte Wiederwahl 1. den Kaufmann Max Nell
in Merſeburg als Schiedsmann für den erſten Bezirk, 2.
den Kaufmann Karl Brendel in Merſeburg als Schieds-manns- Stellvertreter für den erſten Bezirk, 3. den Kaufmann
Julius Tromnmer in Merſeburg als Schiedsmann für
den zweiten Bezirk auf eine fernere dreijährige Amtsdauer
beſtätigt.

Ein Fall von Blutſchande,
der ſich in Merſeburg zugetragen hat, beſchäftigt augenblick-
lich das Gericht. Ein Vater und deſſen achtzehnjähriger
Sohn hatten ſich an der ſechzehnjährigen Tochter vergangen.
Alle drei befinden ſich im Gefängnis.

Ein Diebſtahl
wurde in der Nacht zum 24. Juli im „Rheingold“ verübt.
Aus der Kutſcherſtube wurden mehrere Wäſcheſtücke geſtohlen.

Der neue Brotpreis.
Die Bäckermeiſter des Kreiſes Merſeburg gaben geſtern

in unſerer Zeitung die neuen Brotpreiſe bekannt: Das
markenfreie 1900 Gramm ſchwere Einheitsbrot koſtet 30
Mark, 1 Brötchen 1,50 Mark, 1 Semmel 3,00 Marbh
und 1 Pfund Zwieback mindeſtens 30 Mark.

Reuhewertung der Deputate der Landarbeiter

Auf die im Anzeigenteil unſeres Blattes abgedruckte

Landarbeiter vom 1. Juli
ſonders hin. Die genaueſte Beachtung dieſer Beſtimmungen
durch die Arbeitgeber liegt in deren eigenſtem Jntereſſe, da
ſie für den etwaigen Ausfall, den das Reich durchdie Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften haben wird, haft-
bar gemacht werden können. Folgendes Beiſpiel möge zur
Erläuterung dienen:

Deputatempfänger auf dem Lande.
Ein verheirateter land wirtſchaftlicher Arbeiter

0*

Barlohn jährlich
freie Wohnung
1 Morgen Kartoffella nd
Klee- oder Wieſennutzung, Gartenland
12 Zentner Getreide (je Ztr. 345 Mk.)
Zentner Hülſenfrüchte (je Ztr. 690 Mk.)

erhält

22 500,00 Mark,
300,00 Mark,

2 000,00 Mark,
555,50 Mark,

4 140,00 Mark,
517,50 Mark,

30 013,00 Mark.
609,25 Mark
60,00 Mark

Sa.
in einer Woche
hiervon 10 Prozent Steuerabzug
davon ab:

4,80 Mk. für den Steuerpflichtigen,
10,80 Mk. für Werbungskoſten,
4,80 Mk. für die Ehefrau,

14,40 Mk. für 2 Kinder unter 17 Jahren 34,80 Mk.

Bleiben: 35,20 Mk.
Abgerundet auf volle Mark nach unten 25 Mk. Steuern
je Woche.

Schadenerſatz der Bahn beim Unfall auf dem Bahnſteig.
Lange vor Abgang des Zuges harrte eine große

Zahl Reiſender vor der Sperre: als dieſer geöffnet wurde,
drängte alles haſtig, um einen Sitzplatz zu erhalten. Dabei
kam jemand zu Fall, brach den Arm und verlangte von
der Eiſenbahn Entſchädigung. Das Reichsgericht V 382
v 10. 11. 21) verurteilte dieſe auch, denn die Eile und die
Haſt auf dem ſchmalen Bahnſteig ergebe die Unmöglichkeit
des Ausweichens und damit eine Gefahr, welche die Eigenart
des Eiſenbahnbetriebs mit ſich bringe: der Unfall ſei daher
ein Betriebsunfall im Sinne von s 1 des Haftpflichtgeſetzes.

Hie nene Mieterichntzyerordnung.

Gleichzeitig mit dem Reichsmietengeſetz ſoll auch die
ne re Mieterſchutz- Verordnung in Kraft treten, die den
Mieter vor einer gegen ſeinen Willen lerfolgenden Be-
endigung des Mietverhältniſſes ſchützen will. Der Reichs
regierung erſchien es geboten, den Mieteinigungsämtern,

die durch ihre uneinheitliche Judikatur bei Mietern wie
Vermietern ſtark an Anſehen eingebüßt haben, die Enl-
ſcheidung über die Aufrechterhaltung oder Beendigung eines
Mietverhältniſſes aus den Händen zu nehmen und die

merken.

das kann man

Aufhebung des Vertrages ſowie die Möglichkeit einer
r e von beſtimmten, im Geſetze vorgeſehenen
Vorausſetzungen abhängig zu machen.

Nach 8 1 der Verordnung erfolgt die Aufhebung eines
Mietverhältniſſes nur auf Grund einer Klage des Ver-
mieters durch gerichtliches Urteil, eine Kündigung durch
den Vermieter ſindet nicht mehr ſtatt. Die Klage iſt nach
s 2 zuläſſig, wenn der Mieter oder eine zu ſeinem Hausſtand
gehörige Perſon ſich einer erheblichen Beläſtigung des Ver
mieters oder eines Hausbewohners ſchuldig macht oder
durch unangemeſſenen Gebrauch den Mietraum oder das
Gebäude erheblich gefährdet oder wenn der Mieter einem
Dritten den Gebrauch der Mietſache überläßt, ohne hierzu
befugt zu ſein. Der Klage muß alſo die Abmahnung des
Vermieters vorangehen.

Jn den 88 3 und A ſind noch einige weitere Gründe
enthalten, die die Vermieter berechtigen, auf Aufhebung
des Mietverhältniſſes zu klagen: wenn der Mieter für
zwei aufeinanderfolgende Termine mit der Entrichtung des
Mietzinſes im Rückſtande iſt, oder wenn der Vermieter
aus beſonderen Gründen ein ſo dringendes Intereſſe an der
Erlangung des Mietraumes hat, daß auch bei Berückſichtigung
der Verhältniſſe des Mieters eine Vorenthaltung eine
ſchwere Unbilligkeit für den Vermieter darſtellen würde.
In dieſem Falle aber kann das Gericht auf Antrag des
Mieters den Vermieter verpflichten, die Umzugskoſten zu er-
ſtatten.

Ueber die Aufhebungsklage entſcheidet das Amtsgericht
unter Zuziehung von Beiſitzern, die zur Hälfte aus den
Kreiſen der Vermieter und zur anderen Hälfte aus dem
Kreiſe der Mieter zu wählen ſind.

Die neue Pachtſchutzordnung.
die im Entwurf vorliegt, zeigt wichtige Veränderungen
gegen die Verordnung vom 9. Juni 71920. Die Pacht-
eiſtigungsämter haben die Befugnis, Kündigungen für- un
wirkſam zu erklären und gekündigte Verträge bis zur Dauer
von 2 Jahren zu verlängern, ſie haben auch das Recht,
Verträge vor Ablauf der vereinbarten Zeit laufzuheben,
wenn der Pachtzins ſo niedrig iſt, daß er unter den
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht oder nicht
mehr gerechtfertigt erſcheint. Neu iſt die Beſtimmung, daß
die Einigungsämter von ihren Befugniſſen nur dann Ge-
brauch machen dürfen, wenn dem Pächter ſonſt nicht ins-
geſamt 5 Hektar Land zur Bewirtſchaftung verbleiben
würden. Die Zuſtändigkeit der Einigungsämter wird nicht
dadurch ausgeſchloſſen, daß der Vertrag ſich auch ſauf
Wohn und Wirtſchaftsräume erſtreckt.

Neu iſt ferner, daß gegen die Entſcheidungen der
Einigungsſtellen ein Rechtsmittel zugelaſſen iſt. Jn Preußen
gilt als Rechtsmittelinſtanz das Landgericht, in Thüringen
iſt die Beſchwerde bei einem Berufungsausſchuß anzübringen.

Das Verfahren vor den Pachteinigungsämtern iſt nach
der Verordnung gebühren- und ſtempelfrei, ſofern nicht
die Landesbehörden anders beſtimmen.

Der Wettlauf der Preiſe.
Ein Leſer, der über die ſteigenden Lebensmittelkoſten

den Humor noch nicht verloren hat, ſchreibt der „Voſſiſchen
Zeitung“: „Jn der Morgenausgabe der „Voſſiſchen Zeitung
vom 21. Juli findet ſich eine Notiz, nach welcher der Milch-
preis leider wieder, allerdings nur um ein Drittel, erhöht
werden mußte, und zwar wegen des hohen Butterpreiſes,
nach dem die Milch-Geſtehungskoſten berechnet werden. Dieſe
Berechnungsmethode verdient alle Anerkennung, man kann
ſie geradezu das Ei des Columbus nennen. Das Syſtem
muß aber noch weiter ausgebaut werden, und ich möchte mir
erlauben, zunächſt einmal folgendes vorzuſchlagen: Es wird
all wöchentlich durch die Polizei ermittelt, welcher Durch-
ſchnittspreis beiſpielsweiſe für ein gebratenes Schweinekotelett
in den Berliner Reſtaurants gefordert wird, danach läßt
ſich dann leicht ein Richtpreis errechnen, der für den Fleiſch
verkauf durch die Schlächter maßgebend ſein muß, und nach
dieſem Schlächterpreis richtet ſich dann naturgemäß wiederum
der Preis im Schweine-Großhandel. Wenn dieſes Syſtem
im geſamten Lebensmittelverkehr konſequent durchgeführt und
von den Behörden, wie man erwarten kann, ſtreng kon-
trolliert wird, dann wird der Minderbemittelte bald zu der
Ueberzeugung gelangen, daß er für ſeine Lebensmittel an-
gemeſſene Preiſe bezahlt.“

Den Rauchern
Bekanntmachung betreffend Neubewertung der Deputate der wird ein neuer Schmerz bereitet. Die Preiſe für Zigarren

1922 ab weiſen wir be und Zigaretten erreichen ſchon in der nächſten Zeit eine
Höhe, vor der einem ſchwindeln kann. Die Tabakfabrikanten
machen bekannt, daß ſie durch die ſtarke Steigerung der
Preiſe für Rohtabak, der Steuern und des Goldzuſchlags
in Zukunft Zigarren nicht unter 7 Mark, Zigaretten nicht
unter 2 Mark herſtellen können. Das bedeutet, daß eine
einigermaßen anſtändige Zigarre ſo ungefähr 10 Mark
und eine Zigarette etwa 3 Mark koſten wird. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß gegenüber dieſer Verteuerung des Tabak-
genuſſes auch die wachſenden Löhne und Gehälter nicht
im ESntktfernteſten einen Ausgleich bieten können. Ein-
ſchränkungen werden für die meiſten Raucher unerläßlich
werden. Selbſtverſtändlich trifft die Pfeifenraucher die Ver
teuerung des Tabaks im gleichen Verhältnis.

Hausfrarenhalener
Kleiderſtelle Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch,

den 26. Juli 1922 von 9 bis 12 Uhr.
Aus Kreis und Nacbbarkreiſen

Ein Polizeipräſident für Halle.
Halle, 24. Juli. Nach Blättermeldungen ernannte

die VBegierung für Halle zum Pollzeipräſidenten den Sozial
demokraten Runge aus Köln mit der Begründung, daß
eine ſtaats politiſche Notwendigkeit vorliegeHalle a. S., 24. Juli. Jn Halle, Bitterfeld und,
Torgau werden je eine Hundertſchaft aufgelöſt. Auch in
Halle tritt eine neue Gliederung der Schutzpolizei ſim
Revier Polizei und Reſerve- Abteilung ein. Jn Zukunft
wird Halle nur über 959 Polizeibeamte verfügen. Ferner
iſt beabſichtigt. die Polizeiverwaltungen in Halberſtadt,
Aſchersleben, Merſeburg, Weißenfels, Eisleben, Bitterfeld,
Wittenberg und Naumburg zu verſtaatlichen.

Ausſchreitungen ſtreikender Kellner.
Halle, 24. Juli. Am Sonnabend drangen ſtreikende

Gaſtwirtsangeſtellte in das „Cafe Rolond“, in die Hotels
„Hohenzollernhof“ und „Stadt Hamburg“ ein. um Arbeits
willige herauszuholen. Jm „Hohenzollernhof“ warfen ſie
Blumenkäſten von den Fenſtern und zertrümmerten einige
Fenſterſcheiben: auch ſchlugen ſie auf den Wirt und deſſen
Schwiegerſohn ein. Durch Polizeiſtreifen wurden die Rädels-
führer feſtgenommen und die Ruhe wieder hergeſtellt.

Am gleichen Abend wurde in dem PromenadenCafe
eine große Fenſterſcheibe eingeworfen. Die Täter konnten
bisher nicht ermittelt werden.

Jn der Streikbewegung j 2derung eingetreten. Deſſen können jedoch die Gaſtwirks-
angeſtellten gewiß ſein: mit derartigen an Terror grenzenden

ſelbſt iſt bisher keine Aen



ſein Zuſtand etwas gebeſſert hat.

Dienſte entlaſſen, ünd gegen alle das Strafverfahren ein-

5

Ausſchreitungen werden ſie im Publikum keine Sympathies
finden.

Bauarbeiterſtreitk in Mitteldentſchland.
Halle, 24. Juli. Die Arbeitgeber im mitteldeutſchen

Baugewerbe lehnten den vom Bezirkslohnamt Sachſen-An-
alt gefällten Schiedsſpruch auf Erhöhung des Stunden-
ohnes um ſieben auf 35 Mark ab. Der Bauarbeiterverband

beſchloß, ſofort in allen Städten der Provinz Sachſen
und von Anhalt die Arbeit einzuſtellen.

UNeberfall.

Dürrenberg, 24. Juli. Aus dem Schnellzuge Cor-5
betha-Leipzig, der am Donnerstag abend 8.95 Uhr die
e Station paſſierte, ſtürzte bei Weiche

ann heraus.
verſuchte er unter Umgehung des Bahnhofs
kommen. Bahnbeamte, die den Vorfall beobachtet
nahmen ihn feſt und brachten ihn zu

worden ſei. Sein Name iſt Theuring aus Weißenfels.

mit einem jungen Mann allein in einem Abteil 3.
des Schnellzuges gefahren. Das Gebahren des

zuvorkommen iſt er zumMoment überfallen. Um dem nen jungen Mann hinaus-Angriff übergegangen und habe

of 2 7 2 T t F 979 m 6 r 2geſtürzt. Die Sache die recht myſtiſch klingt, bedarf wohs enthalten die der Reparationskommiſſion erlauben ſoll, ſich
einerſt der Aufklärung durch die Kriminalpyolizei.

Entwichene Schwerverbrecher.

Naumburg. 24. Juli.

Zelle zerſägt und ſich mittels eines aus Arbeitsmaterialf
gedrehten Strickes in den Gefängnishof hinabgelaſſen hatten Käntworten.

Mnichts bekannt.um dann über die Anſtaltsmauer ins Freie zu gelangen.
Neue Kirchenglocken.

F. Dehlitz a. B., 24. Juli. Drei neue Kirchenglockenſ
ſind für uns auf dem Bahnhof Lauchſtedt eingetroffen.
Zwei Glocken mußte unſere Gemeinde dem Vaterlande in
ſchwerer Not opfern. Jn die letzte ſchlug der Blitz, ſo daß
ſie zerſprang. Jhr klagendes Geläute wird nun für immer
verſtummen und derr volle Klang der neuen
eine beſſere Zeit hoffen laſſen.

Aus Hrovinz uns Reich
Verhaftete Kupferſchieber.

Vacha, 24. Juli. Jm Kreiselektrizitätswerk Hersfeld-
Bacha wurden zwei Monteure verhaftet, die größere Kupfer-

c i en h c 3 es 1 V t 53 I V e 3 t 7 3e er en es handelt ſich um Werte von e walwerde. Auf ausdrücklichen Wunſch Frankreichs werde auch
rege Zein ſpaniſcher Vertreter nach London entſandt werden, umRaubüberfall.

Juli. Am Sonnabend nachmittag wurdegföugegen zu ſein.
auf einem einſamen Wege, der nach der Leipziger Straße
führt, ein Mann aufgefunden, der durch Blutverluſt aus drei

war,daß er beſinnungslos dalag. Es handelte ſich um den heimat-

Apolda, 24.

Stichwunden am Kopf und am Hals ſo geſchwächt

loſen Kirſchenpflücker Karl Jäger, dem man 8000 Mark
geraubt hatte. Als Täter kommt der Arbeiter Paul Körtzer
aus Apolda in Betracht, der verhaftet wurde. Man fand bei
ihm noch 3500 Mark und eine neue, ivertvolle Uhr.
Jäger wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, wo ſich

Die Millionen- Erbſchaft der Goethe- Geſellſchaft.
f. Weimar, 24. Juli. Wie erinnerlich, hat ein Fräulein

Marianne Heyden in Eſſen ihr geſamtes Vermögen im Be-
trage von etwa zwölf Millionen Mark der Gpethe-Geſell-
haben unetr Anzweiflung
Teſtament angefochten;
mit ihrer Klage

ihrer Zurechnungsfähigkeit das
wurden aber vom Landgericht Eſſen

abgewieſen. Auf Grund eines mit
jetzt die Vereinigung der Freunde des Goethehauſes in Wei-
mar und die Goethe- Geſellſchaft in Weimar je eine Hälfte
des Erbes.

Eine neue Exploſion in Oppanu.
Frankfurt am Main, 25.. Juli.

der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik

wendigkeit, die juriſtiſchen Möglichkeiten zur Wahrung des
Rechtsſtandpunktes t
zu erörtern, hat das Kabinett die Anweſenheit des Juſtiz-

11 ein junger
Nachdem er ſich wieder aufgerichtet hatte,

davon zu Mitteln begegnen.
hatten, e

m Bahnhofsvorſteher.
Ueber die Urſache befragt, erklärte er, daß er angegriffenggt den,worden und trotz Gegenwehr zum Zuge hinausgeworfengPreger bei ſeinem geſtrigen Beſuch beim Reichskanzler im

Namen der bayeriſchen Regierung die Verſicherung des Feſt
Fplus 60 Proz. feſter.
regeln die Führung, die 85 Proz. gewannen.
Werte waren nicht ganz einheitlich.
ſtand verhältnismäßig güte Meinung.
dagegen angeboten.

Ntoren recht feſt und, 75 Proz. höher.

Jn Leipzig meldete ſich bei der Kriminalpolizei ein Herr
Bunge, früher wohnhaft in Lennewitz, der angab, er wäre

Klaſſe
jungen

Mannes war ſo auffallend, daß er glaubte er würde jeden

Hier entwichen aus dem Ge-—
richtsgefängnis zwei Schwerverbrecher, die das Gitter ihrer Abreiſe

Glocken auf x it ei ſJ zufolge werde die franzöſiſche Regierung damit einverſtanden
ſein, daß an den Londoner Verhandlungen eventuell auch
Belgier und Jtaliener teilnehmen, obwohl dieſen
Unterredungen nicht ein Charakter des Oberſten Rates zu

A it ſei deshalb 2. 69005 nweſenheit ſei deshalb his 6200bis 6200.

bei den Verhandlungen eine nicht unbedeuntende Rolle ſpielen 7, Schafe 41, Schweine 4.

ber den engliſch-ſpaniſch- franzöſiſchen M grofto Verhandlungen

Tagen
Fvollſtreckt wurden.

Aus Ludwigshafent
wird gemeldet: Jn dem Maſchinengebäude des Werkes Oppaug

der wurde durch einesinfolge eines Waſſerrohrbruches erfolgte Exploſion der Boden

Letzte Depeſchen
Zur bayeriſchen Kriſe.

Berlin, 25. (Eig. Drahtbericht). Das

gegenüber der bayeriſchen

Fminiſters Radbruch für unumgänglich gehalten. Man will
den landesgeſetzlich anfechtbaren formalen Begründungenß
Bayerns für ſeine Verordnung mit verfaſſungsrechtlichen

München, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht). Die Münchener

haltens am Reiche erneuert hat.
Heute offtzielle Sitzung der Reparationskommiſſion

Paris, 25. Juli.

on Bericht wirdu. a. eine längere Schilderung der Berliner Verhandlungen

vollſtändiges Bild von der bei den beiden
herrſchenden Stimmung zu machen.

das deutſche Verlangen nach einem Moratorium noch vor der
Poincares nach London, wohin er ſich zu

Ueber nochihren vorausſichtlichen Jnhalt iſt

Her heutige 9b.ar and.

Berlin, 25. Juli.
tierte heute vorbösrslich 504 566, Uhr 498.

Erweiterung der Lonsoner Verhaudlungen.

21 c 23 c J4 v rParis (Eig. Drahtbericht). Dem „Temps

mittags 12

525 o25. Juli.

geſprochen werden ſoll. Belgiens
notwendig, weil die belgiſchen Privritätsanſprüche in
Reparationsfrage einen wichtigen Faktor darſtellen.
Teilnahme werde gewünſcht, weil zweifellos die Orientfrage

Die ruſſiſche Hungersnot vorläuſtz überwunden.

London, 25. Juli. „Daily Graphie“ ſchreibt:
iſt die Hungersnot in Rußland ſo gut wie beendet. (27) Ob eine
Fortſetzung des amerikaniſchen Hilfswerkes im
Winter notwendig iſt, ſoll auf einer Konferenz zwiſchen
Hvover und einer Anzahl Beteiligter am

Moskauer Todesarteile.

Juli. Wie „Ruß Preß zu

ſchieden werden.

Moskau, 24.

Reihe von Todesurteilen gefällt, die
So wurden u. a.

eine

Aus dem gleichen Grunde wurde in

Aus Jrkutsk wird gemeldet, daß der Prozeß gegen den
Erzbiſchof Anatolyi, der der Begünſtigung antiſowjfetiſtiſche
Banden angeklagt war, nunmehr beendet worden iſt.
Erzbiſchof Anatolyi wurde zum Tode verurteilt.

C e n 5Ein GSchulausflug mit furchtbaren Ende.

Gelſenkirchen, 25.
Ausflug in die Hardt bei Haltern.

eingedrückt. Sieben Mann wurden verletzt, darunter einerggie Lippe kippte ein Fährboot ſieben Kinder ertranken
ſchwer. e wurden von dem Lehrer und einem herbeieilendenu Bergmann gerettet.Landurbeiterſtreitk im Freiſtaat Anhalt. g

Deſſau, 24. Juli. Jm ganzen Freiſtaate Anhe a

1 n 7 30 3 I C a 2 3 3 1 2 2 e.ſtreiken Heit Montag nachmittag die Landarbeiter. Der geleitet. Die Beteiligten ſind ausnahmslos geſtändig. Unter
Betrieb auf allen Gütern ruht. Die Notſtandsarbeiten
werden verrichtet. Da infolge des unbeſtändigen Wetters die
Früchte in kurzer Zeit dem Verderben anheimfallen müſſen,
iſt mit dem Einſetzen der Techniſchen Nothilfe ſehr bald
zu rechnen.

Die Preſſe auf der Magdeburger Ausſtellung.
Magdeburg, 24. Juli. Am Sonnabend und Sonn-

tag fand hier ein mit großen Anſtrengungen vorbereiteter
Empfang der Preſſe auf der Mitteldeutſchen
ſtatt, zu dem eine große Anzahl von Preſſevertretern ſowohl
aus der Reichshauptſtadt wie aus der Provinz erſchienen
waren. Am Sonnabend vormittag wurden die Preſſever-
treter vom Oberbürgermeiſter Beims willkommen geheißen
und hierauf ein Rundgang durch die Ausſtellung angetreten.
Sonnabend nachmittag verſammelten ſich die Preſſevertreter
auf Einladung der Ausſtellung-Leitung und der Stadt-
gemeinde Magdeburg zu einem Feſteſſen im Hauptreſtaurant
der Ausſtellung, Dr. Faber ſprach im Auftrage des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger, worauf Major Schweitzer, der
Vorſitzende der Berliner Preſſekonferenz, im Namen der
erſchienenen Preſſevertreter für die bewieſene Gaſtfreund-
ſchaft dankte. Jm Laufe des Sonntags wurden außer der
Ausſtellung auch die verſchiedenen Sehenswürdigkeiten der
Stadt Magdeburg beſichtigt, insbeſondere auch die vielen
neuen bunten Häuſer in Augenſchein genommen. Am Abend
ſchloß die gelungene Veranſtaltung mit der Erſtaufführung
einer Neueinſtudierung von „Orpheus in der Unterwelt“
im Neuen Stadttheater.

Maſſendiebſtähle auf einem Verliner Poſtamte.
Berlin, 24. Juli. Auf einem Poſtamte in Berlin-

Wilmersdorf wurden ſeit einiger Zeit planmäßig Diebſtähle
ausgeführt, die nunmehr zur Verhaftung des Haupttäters
und zahlreicher Helfershelfer geführt haben. Der Urheber
der Maſſendiebſtähle war ein Betriebsratsmitglied des be-
ſtohlenen Poſtamts, der Poſtſchaffner Kerſten. Jn dieſer
Eigenſchaft mißbrauchte er ſeinen Einfluß im Amte gegen
Helfer und Helferinnen, in dem er ſie zwang, ihm zu
Willen zu ſein. Kerſten ſtahl ſyſtematiſch alles, was ihm in
die Hände kam, Stoffe, Pelz- und Lederſachen, Genuß-
mittel uſw. Jnzwiſchen iſt es gelungen, außer Kerſten
vier Beteiligte feſtzunehmen: über 20 wurden aus dem

Ausſtellung

ihnen befindet ſich auch ein ehemaliger Wilmersdorfer Stadt-
vervrdneter.

Kleine Tagesnachrichten.
Augsdorf. Der 20jährige Landwirt Fritz Krüger

iſt an den Verletzungen durch einen Hufſchlag geſtorben.
Neuhaus: Der vor einigen Tagen hier aufgefundene
2ljährige Herr Engel ſcheint nicht durch ein Verſprechen,
ſondern durch Selbſtmord aus dem Leben geſchieden zu
ſein. Artern: Durch Spielen mit einer Schußwaffe
wurde geſtern der Schulknabe Alfred Kottenhahn getötet.

Roßlau. Der Haushaltsplan weiſt einen Fehlbetrag
von 2,25 Millionen Mark auf.

Die Goldſchätze der „Luſitianig.“
Paris, 24. Juli. Aus Newyork wird berichtet, daß

eine neue Expedition zur Hebung der Goldladung der Luſi-
tiania“, die einen Wert von 70 Millionen Goldfranken haben
ſoll, nach der iriſchen Küſte unterwegs ſei. Jhr Anführer
ſoll beſonders Hoffnung auf eine neue Erfindung ſetzen,
eine neue Taucherausrüſtung, die es erlauben würde, 83
Meter in die Tiefe zu ſteigen. Die mit dem Dampfer „Lau-
rentie“ unternommene Expedition ſoll bereits mit Erfolg
von 50 Millionen Goldfranken zurückgekehrt ſein, die ſie
aus dem Meeresgrund hervorgeholt habe.

t tkh J n Z t

Handel und Verkehr.
Deviſen ſteif nach anfänglicher Flaute.

Berlin, 24. Juli. Der Deviſenmarkt ſtand im Zeichen
lebhafter Schwankungen. Die Meldung, daß ſich der fran
zöſiſche Miniſterpräſident zu einer Zuſammenkunft mit dem
engliſchen Premiereminiſter entſchloſſen habe, wirkte im all-
gemeinen abſchwächend auf die Haltung der Auslandsdeviſen
ein. Der Dollar ſetzte vormittags mit 520 M. ein, gin
jedoch bis zu Beginn der Börſe auf 494 zu 490 zu 49:
Mark zurück, um in der letzten Börſenſtunde wieder auf 503
Mk. anzuziehen. Gegen 5 Uhr nachmittags nannte man
den Dollar mit 500 Mk.

Sonſtige Deviſenkurſe: London 2237,242,8 Paris
4224,7——35,3, Zürich 9488,1--511,5, Prag 1086, 6—-9, 4,
Warſchau 8,25, Wien (neu) 1,63 1,67.

MinutenSchluß des Vortages 0, 191 527 Mark).

Reichskabinett
ſiſt heute vormittag 11 Uhr zuſammengetreten. Die Miniſter
Dr. Radbruch und Dr. Köſter ſind zur Teilnahme an dieſer Deviſenmarkt ſtarke Abgaben.
Sitzung zurückberufen worden. Mit Rückſicht auf die Not Kwar zunächſt an der Effektenbörſe die Tendenz bei weitem

nicht ſo feſt, als man nach dem Verlauf des Freiverkehrs am
7

Verordnung Sonnabend und

Wendung in der

Neueſten Nachrichten“ laſſen ſich von ihrem Berliner Ver ſt
treter melden, daß der bayeriſche Geſandte in Berlin von

Der Bericht der Garantiekommiſſion
wird am heutigen Dienstag in einer offiziellen Sitzung der
Reparationskommiſſion überreicht werden. De

Parteien uZſchinenfabrik Hartmann gewannen
Nach Blättermeldungen wird die Reparationskommiſſion

Be
ſprechungen mit Lloyd George begibt, in einer Note be-

(Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-

Italiens aſedavon Ochſer

e

IRene leichtathletiſche Erfolge des Sportvereins 99- Merſeburg.

Nacht
Anſicht der Vertreter der amerikaniſchen Hilfsorganiſation die geſamte Leichtathletik der 99er

Hilfswerk ent-*
burg

Fathleten. i
die alle drei

S

Derggeruhten h n. a Ardurchtrainierter Leute ließ ſich eben doch nicht unterkriegen.
Nachſtehend verzeichnen wir die errungenen Erfolge, die den
99ern

W von zu zweitenJuli. Die Gvoetheſchule machte einen Hop
Beim Ueberſetzen über

Weber- 99: 400 Meter Lauf: H. Meißner-99; Weit-
ſſprung: H.

Die Mark in Newyork leicht. befeſtigt.
Die Mark notierte geſtern in Newyork um 9 Uhr 30

rm. 0,195 0,20 cts. rund 500 Mk. Der

Effektenbörſe feſt.
Berlin, -14. Juli. Die Meldung über die angebliche

ranzöſiſchen Politik veranlaßte heute am
Jm Zuſammenhäng hiermit

in den Wechſelſtuben der Banken vor
liegenden Kaufanträgen ſeitens des Publikums hätte erwarten
dürfen.

Jm Verlaufe der Börſe entwickelte ſich aber ein leb
Nhaftes Geſchäft am Montanmarkt unter Führung von

Harpener. tZmarkt, ſo daß ſich ſchließlich die Tendenz als feſt charakteri-
Dieſe Steigerungen beeinflußten den Geſamt-

Von Mövntanwerten waren neben Harpener, die an-
dauernd vom Ausland dem Markt entnommen wurden, Bo
chumer plus 30 Prozent, Buderus plus 19 Proz., Eſſener
Steinkohlen plus 45 Proz., Hoeſch plus 50 Proz., Phönix

Für Anilinfabriken be-
Pulverfabriken waren

Am Elektromarkte waren Akkumula-
Von Waggonfabriken

Nachfrage für Gotha Waggon, die 55 Pcoz.
Maſchinenfabriken ſchloſſen ſich der Auf-

an. Kraus u. Co. ſowie Sächſiſche Ma-
25 Proz. Als feſt ſind

noch eine Reihe von Werftaktien und Kammgarnſpinnereien
Stöhr zu erwähnen. Schiffahrtsaktien und Banken
lagen im allgemeinen ruhig. Von ausländiſchen An-
leihen waren Mexikaner gefragt (plus 280). Heimiſche

zeigte ſich
gewannen.
wärtsbewegqung

Anleihen verkehrten ungefähr auf dem geſtrigen Stand.
Der Jnduſtrieaktienmarkt war ſtill.

Leipziger Schlachtviehmarkt am 24. Zuli.
Auftrieb: Rinder 395, Ochſen 60, Bullen 76, Kalben

179, Kälber 199, Schafe 512, Schweine 754 zuf.
Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl.

3500, 3. Kl. 2400 3200,
80, Kühe

Preiſe für 50 Kg.
Kl. 320013500 3600 Mk., 2.

4. Kl. 2000 2700. Bullen: 1. 31003400, 2. 3400
bis 3300, 3. 2500- 3000, 4. 2000 2500. Kühe (Kalben):
1. 3500 3600, 2. 3300 3500, 3. 2800 3300, 4. 2000
bis 2800, 5. 1400 2000. Kälber: 2. 3700--3900, 3.
3200 3760, 4. 2600 3200. Schafe: 1. 3909 4000, 2.

3000 3900, 3. 2000 3000. Schweine: 1. 7600--69009.
7000, 3. 6200-6700, 4. 5600 6200. 5. 5600
Geſchäftsgang, Rinder ſehr langſam, Kälber lang

ſſam, Schafe gut, Schweine mittelm. Ueberſtand: Rinder 70
i 16, Bullen 17, Kalben 23, Kühe 24, Kälber

u 2 tTurnen. Sprel un vor
15 Preiſe, darunter 8 Meiſterſchaften!

Obwohl eigentlich im Dienſte des 99-er Großſtaffellaufes

e auf den Beinen war,gelang es dennoch den Akademikern unter den Leichtathleten
nächſtenſgbei den Hochſchulmeiſterſchaften der Univerſität Halle einen

großen Teil der Preiſe und darunter nicht weniger als
acht Meiſterſchaften nach Merſeburg zu entführen. Merſe

damit an der hallenſer Univerſität, wie auchſtehttet Die Kämpfe,im Saalegau und -kreis, an führender Stelle.
die am Sonnabend und Sonntag in Halle auf den Uni

berichten verſitätsplätzen ausgetragen, entbehrten nicht der Spannung,
weiß, hat das Moskauer Revolutionstribunal in den letzten denn neben den

zie i ſofortc r h ä r r lſtreckt ie Organiſatoren derſchaft letztwillig vermacht. Di e Verwandten der Erblaſſerindaufſtändiſchen Armee im Dongebiet Abra non und Uwarowf

erſchoſſen. Das gleiche Schickſal ereilte zwei Brüder Riec- a
zinski, die Mitglieder der antiſowjetiſtiſchen Organiſationggbemerkenswerter ſind di

der Sawinkows waren.
Weimarer Gebietsregierung abgeſchloſſenen Vertrags erhalten Petersburg ein Offizier Truſow erſchoſſen.

99er Athleten Meißner und G. Weber,
die den größten Teil der Erfolge errangen, waren gute
Kräfte am Start, erinnert ſei hier nur an den mehrfachen
Meiſter in Kurzſtrecken und Springen Arndt (Magdeburg),
Züntſch (96-Halle), den Schweden Eika u. a. Um ſo

e glänzenden Erfolge der 99er Leicht
Das ſchönſte Rennen lief die 99er-Staffel,

usgeſchriebenen Bewerbungen zum Teil zu
überlegenen Siegen geſtalten konnte. Die Merſeburger
mußten immer wieder in Wettbewerb mit friſchen, aus

Kräften treten, aber die Leiſtungsfähigkeit gut

vier wundervolle Ehrenpreiſe (drei da-
Male) einbrachten:

Hochſchulmeiſterſchaften: 100 Meter Senioren:
H. Meißner-99 (12 Sekunden): 110 Meter Hürden: G.

wiederum

Meter): Dreikampf: H.Meißner-99 (53,91y 4mal 100 MeterMeißner (vor Arndt (A. T. S. V.):IStaffel: 99- Merſeburg (A. Wuttke, Mummelthey, Weber,
Meißner) in 48,2 Sekunden. Schwedenſtaffel (400, 300,
200, 100): 9 9- Merſeburg (Meißner, Weber, Mummel-
they, Rindtorf). Olympiſche Staffel: 9 Merſſ eb urg
vor H. R. Cin der Beſetzung: Weber, Meißner, A. Wuttke,
Rindtorf.

Außerdem wurden erkämpft: 100 Meter Junioren: 2,
Platz: A. Wuttke-99; 100 Meter inioren: 3. Platz:
Mummelthey-99: Stabhochſprung: 2. Platz: Meißner
9 9: 3000 Meter: 2. Platz G. Weber-99; 800 Meter:
2. Platz G. Weber-99 (3 Meter hinter Züntzſch-96):Diskuswerfen: 3. Platz: H. Meißner-99: 110 Meter
Hürden: 2. Platz: H. Meißner99.

Wir beglückwünſchen den Sportverein 99 zu ſeinen
neuen Erfolgen!
Das Endſpiel um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft- Halle

am Donnerstag in Merſeburg.
Das im Rahmen des Großſtaffellaufes „Rund um Merſe-

burg“ am vorigen Sonntag leider nach viertelſtündiger Spiel-
zeit abgebrochene Fußballſechſertournier zwiſchen dem A. T.
S. V. Halle und dem Sportverein 99 (akademiſche Abteilung)
iſt fir Donnerstag Abend 7 Uhr erneut nach Merſe-
burg (99er Platz) angeſetzt worden. Ein weiteres Hinaus-
ſchieben des Entſcheidungsſpieles zwiſchen den beiden
Siegern der Vorrunde iſt nicht möglich, da am 1. Auguſt
in Halle die Univerſität ſchließt. Das Spiel muß alſo bis
zur Entſcheidung ausgetragen werden:

Leipziger Arbeiter-Turn- und Sportfeſt.
Das erſte deutſche Arbeiter-Turn- und Sportfeſt, das

in den Tagen vom 22. bis 25. Juli in Leipzig ſtattfindet,
iſt von zirka 80 000 Turnern und Sportlern beſucht. Die
Begrüßung fand im großen Saale des Zoologiſchen Gartens
durch einen erhebenden Feſtakt ſtatt. Das Ausland iſt mit
mehr als 12000 Teilnehmern. vertreten. Die erſten Tage
brachten in der Hauptſache Ausſcheidungs- und Propaganda-
ſpiele. Geſtern abend fanden in 36 Sälen der Stadt und
der Vororte Begrüßungsfeiern ſtatt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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3 it e Naſch hatte ſie die Tür geöffnet, nun ſtand ſie befremdet Die dige in begreife Aiſiert Prlern etwas recht Merre zwer e ratt. und ſuchte ſich in dem Dunkel zurechtzufinden. würdiges, Unbegreifiches paſſier
Roman von Anna Sezffert-Klinger.- fragte ſie, leiſe näher kommend, mit unterdrückter Stimme. des in derrg r J alte Diener ſteckte den eis-

(Nachdruck verboten. „Nein, ich ſchlafe nicht, Jrmchen,“ klang es aus dem grauen urch m r iere.
Seſſel herüber, „habe bis vor wenigen Minuten gear- „Fräulein Jrmgar „Lord Moory wünſcht Jhnen ſeine
beitet Ziehe die Vorhänge Zzurück, Kind, und dan.. Aufwartung zu machen.

l. Kapitel. erzähle mir, wie du dich geſtern amüſiert haſt.“ emyſacg erhob ſich. „Muß ich den Lord allein
i )licher, du Jm Ach, großartg, Papa Das ſchlanke, blonde Mäd- angen,Ein unfreundlicher, düſterer Novembertag. Jm Bank- „Ach, großart Papa Das ſhlante, blonde Mäd er atung e o ter r irklizauſe Petzold brannten die Lampen über ſämtlichen Ar- 577 huſchte or s n a rn ante Konberſaccon n nicht aufgelegt zu einer gleichgültigen

jeitspulten. Dann umarmte ſie den Vater und küßte ihn eide 6Frau von Lüttig bed e n ß ut, Papachen. Später rDer Chef hatte ſich ſchon am Morgen in ſein Privat- Wangen. Frau von n in gen nur, daß nicht habe dir nen ve zu dalen ich wieder zu dir
gimmer zurückgezogen. Nun war es bald zwölf ühr, und mitgetommen Warſt. auf ren Feſt gingen die Wogen Eilend huſchte ſie hinaus. Als ſie ſchon in der Tür
och iminer ſaß Friedrich Petzold rechnend über ſeinen er kg h habe ſo viel gekangt, daß Herr Howalb t war, erhob der Banlier ſich haſtig. Ich hätte ihr doch
Kontobüchern. S al auhre dine teils herttelen u Maſſen Wenn e ſagen müſſen, daß ſie dem Lord mit ausgeſuchter Liebens

Je r e d e e n rerttere u viel Ertratouren wurden, beſtand er darauf daß ich würdigkeit begegnet doch nein, eine ſolche Geſchmackloſig-
n Nnſt n a B. ren v ä ine Pauſe machen müſſe, und führte intch zu einem Ruhe- keit von mir wäre unverzeihlich. Das Kind iſt gegen jeder
mmer finſterer blickten die ſgrauen, von buſchigen Brauen 7 x i ßDeeorſhatteleg Augen 8 ſchig t 33 r waren die Herren Leutnants natürlich nicht Moory eng und ar elenwenneein ſie wird auch Lord

2 ut.“Endlich löſchte der Bankier die mit einer grünen Glocke ehr er Petzold begann ruhelos auf und ab care un mein er x u ſchreiten. Zuverſehene Gaslampe und lehnte ſſich erſchöpft in den be gute en r r et r Shigken weilen rang ſich ein qualvoller Seufzer aus Tiefe je
ren e ribren r 2titsſoſfer gurg nervöſen Hand über ſeine Stirn ſtreichend Bruſt empor. Lange verbrachte er ſo in angeſtrengtemAngenehme Wärme erfüllte den nicht ſehr großen Raum. t Irmgard r tte ein Taburett neben den Platz des Nachdenken.

3 v v hä 1 z 31 t r W i 2 J S t e s tDie Fenſtervorhänge waren zurückgezogen und aus den Vaters gerückt und ſich darauf niedergelaſſen. „Ja, weißt „Es iſt noch nicht alles verloren,“ murmelte er endlich,
Halbdunkel tauchten verſchwommen die Umriſſe der Eichen-
mwöbel auf. Eine Stutzuhr mit ſchwarzem Marmorſockel
tickte leiſe, unaufdringlich, mit hellem, fröhlichen Ton. Die
Bronzebüſten Kaiſer Wilhelms J. und Friedrichs III. ſchim-
merten aus dem Dämmerlicht herüber. Die Ketten der ſtil
vollen Krone klirrten zuweilen melodiſch zuſammen, wenn ein
Auto durch die ſtille, vornehme Straße raſte.

Ein Bild vollkommener- Traulichkeit, wie es der Reich-
tum ſchafft, wenn er durch einen geläuterten Geſchmack
repräſentiert wird, bot ſich hier, und das einzig Störende
in dem ſchönen anheimelnden Zimmer war der Beſitzer
)esſelben mit ſeinem vergrämten, ſtark gealterten Geſicht.

Da drang ein Sonnenſtrahl herein, oder vielmehr die
Berkörperung eines ſolchen des Bankiers einziges Töchter-
hen, die blonde, liebliche Jrmigard, kam, um dem Papa

du, Herr Howald verkehrt in unſeren allererſten Kreiſen.
Jch habe dir ja ſchon öfter erzählt, daß ich ihm in
Geſellſchaften begegnet bin. Er iſt ein eleganter Tänzer, be-
gnügt ſich aber faſt ausſchließlich mit dem Zuſchauen

„wenn das Depok des Engländers in meinem Beſitz bleibt,
Prauche ich nicht zu verzweifeln. Eine einzige, günſtige
Spekulation rettet mich. Schon ſo oft hat ein Glückszufall
mich a aller Kalamität befreit, warum ſollte nicht auch
jetzt

mir gegenüber ng

Du darfſt nun aber nicht u
wir eingeloden werden, Papa.
daß du dich von jeder Geſellig eit zurückziehſt.“

„Deinetwegen werde i h das nächſte Mal mitkommen,
Jrmgard, obgleich ich mich am wohlſten hier in meinem
Tuskulum fühle, beſonders, da ich dich unter dem Schutze
deiner Freunde gut aufgehoben weiß.“

„Und doch will es mir ſcheinen, als geſtatte man ſich
die nicht vorkommen

würden, wenn man dich in meiner Nähe wüßte.“
„Aber Jrmgard!“ fuhr der Bankier auf.

e eZudringlichkeiten

yieder zu Hauſe bleiben, wenn
Es befremdet allgemein, Er blieb plötzlich ſtehen und machte eine Bewegung,

die ſeine furchtbare Aufregung verriet.
Torheit nicht begangen hätte!“ rief er ſo laut, daß er
vor ſeiner eigenen Stimme erſchrak,
nicht bange, nein, gewiß nicht! Aber ſo
ich es doch nur über mich gewinnen, mich Jrmgard an
zuvertrauen aber ich bringe es nicht fertig, ihren reinen
Kinderſinn mit dieſer unſeligen Geſchichte zu vergiften!“

„Ja, wenn ich di e

„dann wäre mir
Könnte

(Fortſetzung folgt.)uten Morgen zu ſagen.

h e h
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Beilage zu Ar. 172 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 25. Juli 1922

in der endgültigen Faſſung.
Das Geſetz über die Zwangsanleihe iſt nach zahlreichen

Kämpfen und Beratungen in den verſchiedenen Ausſchüſſen
vom Reichstag in ſeiner letzten Sitzung angenommen wor-
den. Seine weſentlichſten Beſtimmungen ſind die folgenden:

Vom Reich wird eine Zwangsanleihe in Höhe von 70
Milliarden Mark aufgelegt, die gezeichnet werden muß. Der
Zeichnungspreis beträgt für die im Juli 1922 ge-
zeichnete Summe 94 pCt., im Auguſt 96 pt. im Sep-
tember 98 pCt., im Oktober und November 100 pCl., im
Dezember 101 pCt., 1923 im Januar 102 pCt., im Februar
104 pCt und ab März 1923 106 pCt. Ueber die Zwangs-
anleihe werden Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber aus-
gegeben. Die Anleihe iſt bis zum 31. Oktober 1925 un-
verzins lich und wird vom 1. November 1925 an bis
zum 31. Oktober 1930 in Höhe von 4 pCt und von dann
ab in Höhe von 5 pCt. des Nennwertes verzinſt. Die
Zwangsanleihe wird vom 1. November 1925 ab jährlich
mindeſtens mit pCt des Nennwertes getilgt, und zwar
durch Rückkauf zum Börſenkurs oder durch Ausloſung zum
Nennwert.

Zeichnungspflichtig ſind alle natürlichen und juriſtiſchen
Perſonen, Perſonen-Vereinigungen und Vermögensmaſſen,
die am 1. Januar 1923 vermögensſteuerpflichtig ſind. Aus-
genommen ſind von der Zeichnungspflicht die der Staats-
aufſicht unterliegenden Hypothekenbanken. Ge
miſchte Hypothekenbanken ſind nach näherer Beſtimmung des
Finanzminiſters für denjenigen Teil ihres Vermögens zeich-
nungspflichtig, der nicht dem Hypothekenbankbetriebe ge-
widmet iſt.

Der Betrag an Zwangsanleihe „der auf den einzelnen
Zeichnungspflichtigen entfällt, bemißt ſich nach dem Ver-
mögen, das bei der erſten Veranlagung zur Vermögensſteuer
feſtgeſetzt worden iſt. Eine Zeichnungspflicht beſteht

100000 Marknicht, wenn das Vermögen den Betrag von
nicht überſteigt. Dieſe Freigrenze erhöht ſich auf 300 000
Mark, wenn das Vermögen hauptſächlich aus Werten be-
ſteht, die ſchon eine Sonderregelung bei der Vermögensſteuer
erfahren haben (Paragraph 9 Vermögensſteuergeſetz) und
wenn das Einkommen für 1921 40 000 Mark nicht über-
ſteigt. Die Freigrenze erhöht ſich auf 1 Million Mark, wenn
der Jnhaber eines ſolchen Vermögens über 60 Jahre alt
iſt, nicht mehr fähig iſt, ſeinen Erwerb ſelbſtändig zu

1 c.3 J 3verdienen, und das Einkommen für 1921 60 000 Mark
nicht überſteigt. Würde einem Zeichnungspflichtigen, deſſen
Vermögen oder Einkommen die Freigrenzen überſteigt, nach
Abzug des zu zeichnenden Betrages ein geringeres Ver-
mögen verbleiben, als wenn die Freigrenzen nicht über-
ſchritten worden wären, ſo iſt die Zwangsanleihe nur ſo-
weit zu zeichnen, als ſie aus der Hälfte des Betrages ge
deckt werden kann um den die Freigrenzen überſchritten
ſind.

Es ſind von natürlichen Perſonen zu zeichnen:
von den erſten 100000 Mark des Vermögens 1 p0t.,
von den nächſten 150 000 Mark 2 ppCt., von den nächſten
250 000 Mark 4 pCt., von den nächſten 250 000 Mark
6 pCt., von den nächſten 250 000 Mark 8 pCt und von
den weiteren Beträgen des Vermögens 10 pCt. Die übrigen
Zeichnungspflichtigen haben auf die Zwangsanleihe die
Hälfte dieſer Sätze zu zeichnen. Gehören zu dem Haushalt
des Zeichnungspflichtigen zwei oder mehr Kinder, ſo er-
mäßigt ſich die Zeichnungspflicht für jedes Kind, das nicht
ſelbſt Zwangsanleihe zu zeichnen verpflichtet iſt, um ein
Zwanzigſtel der Zeichnungspflicht, ſofern das Geſamtvermögen
nicht mehr als 3 Millionen Mark beträgt. Der Zwangs-
anleihebetrag wird, wenn er 50000 Mark nicht überſteigt,
auf volle Tauſend nach unten, ſonſt auf volle Tauſend nach
oben abgerundet. Sind auf das Reichs notopfer bereits
Zahlungen geleiſtet, die über die Verpflichtung hinausgehen,
ſo iſt der Mehrbetrag nebſt Zinſen auf Antrag auf die
Zwongsanleihe anzurechnen, und zwar, wenn die Entrich-
tung durch Hingabe von ſelbſtgezeichneter Kriegsanleihe er-
folgt iſt, in Höhe des Ausnahmewertes zum Reichsnotopfer,
und wenn die Entrichtung in bar oder durch Schatzwechſel
erfolgt iſt, unter Belaſſung der für bare Vorauszahlungen
gewährten Vergütungen.

Die Voraus zeichnung iſt folgendermaßen ge-
regelt: Jeder Zeichnungspflichtige kann vom 15. Juli ab
bei einer Annahmeſtelle Zwangsanleihe zeichnen, d. h. als
gezeichnet gilt nur der Betrag, der mit der Zeichnung
tatſächlich eingezahlt wird. Die näheren Beſtimmungen der
zeichnung trifft der Reichsfinanzminiſter. Der Zeichnungs-
pflichtige hat gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögens-
ſteuererklärung, ſpäteſtens aber bis zum 28. Februar 1923,
zwei Drittel des ſich ergebenden Zwangsanleihebetrages bei
einer Annahmeſtelle im voraus zu zeichnen. Der Voraus-
zeichnung iſt das der Vermögensſteuer angegebene Ver-

Jſt eine ſolche Erklärung nichtlegen.
ſein Vermögen

mögen Zugrunde zu
der Zeichnungspflichtigeabgegeben, ſo hat

zu ſchützen.
endgültige Zeichnung erfolgt, wenn das

Finanzamt den endgültigen Betrag feſtgeſetzt hat und dem
Zeichnungspflichtigen Beſcheid gegeben hat, welchen Betrag
er noch ſchuldet, oder zurückzuerſtatten hat. Dieſer Betrag
iſt binnen zwei Monaten nach Zuſtellung des Beſcheides zu
zeichnen. Die Zeichnungspflicht erhöht. ſich, wenn das für
die endgültige Zeichnung zugrunde gelegte Vermögen das
Verrrögen, das ſich aus der Vorauszeichnung ergibt, um
meh? als ein Viertel überſteigt, und zwar beträgt die
Erhöhung 20 pCt., wenn das endgültige Vermögen nicht
mehr als das Anderthalbfache des vorläufigen Vermögens
beträgt. Beträgt es mehr als das Anderthalb-, aber nicht
mehr als das Zweifache, ſo beträgt die Erhöhung 30 pt.
die Erhöhung beträgt zwiſchen dem Zwei- und Dreifachen
40 pCt., zwiſchen dem Drei- und Vierfachen 50 PCt., bei
mehr als dem Vierfachen 60 pCt. des Unterſchiedsbetrages
Drittel des endgültig zu zeichnenden Anleihebetrages, wenn
zwiſchen dem vorausgezeichneten Anleihebetrag und zwei

WDie

Drittel des endgültig zu zeichnenden Anleihebetrages, wenn
der Zahlungspflichtige vorſätzlich oder fahrläſſig das vor-
läufige Vermögen zu gering angegeben hat. Wer nichts
vor ausgezeichnet hat, unterliegt einer erhöhten Zeichnungs-
pflicht nach den vorſtehenden Grundſätzen. Von der er-
höhten Zeichnungspflicht kann abgeſehen werden, wenn die
Schätzung des Vermögens mit ungewöhnlichen Schwierig-
keiten verbunden iſt, und wenn der Zeichnungspflichtige
unter Darlegung des Sachverhalts bei ſeinem Finanz-
amt beantragt, ihn von der erhöhten Zeich-
nungspflicht zu entbinden, wenn ſich eine Diffe-
renz der Schätzung zwiſchen dem vorläufigen und dem end-
gültigen Vermögen ergeben ſollte. Ueberſteigt die voraus-
gezeichnete Summe die Zeichnungspflicht, ſo iſt dem Zeich-
nungspflichtigen ein zuviel gezahlter Betrag nebſt 5 pCt.
Zinſen vom Tage der Einzahlung ab gegen Rückgabe eines
entſprechenden Betrages in Schuldverſchreibungen koſten- und
ſtempelfrei zu erſtatten.

Der Reichsfinanzminiſter beſtimmt die
für die Zeichnung der Zwangsanleihe.

Die Zeichnung der Zwangsanleihe iſt ganz oderteilweiſe gegen Sicherheits leiſtung und Ver-
zinſung zu ſtunden, wenn der Zeichnungspflichtige
nachweiſt, daß ſonſt ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz
gefährdet würde oder die Einſtellung oder weſentliche
Einſchränkung des Betriebes erfolgen müßte. Gegen die Ab-
lehnung des Stundungsgeſuches ſteht die Beſchwerde an
das Landfinanzamt offen. Jn beſonderen Fällen kann von
der Sicherheitsleiſtung Abſtand genommen werden. Sofern
der Stundungsantrag bis zum 31. Januar 1923 geſtellt
wird, gilt eine Vorauszeichnung als rechtzeitig, wenn ſie
innerhalb eines Monats nach Ablehnung des Antrages er-

Annahmeſtellen

folgt. Der Reichsfinanzminiſter kann in Einzelfällen von
der Verpflichtung zur Vorauszeichnung von der erhöhten
Zeichnungspflicht oder von allen anderen Vorpflichtungen
entbinden, wenn Härten zu vermeiden ſind.

Wertpapiere ſind mit der durch drei geteilten
Summe der Kurſe am Ende der erſten Hälfte der voran-
gegangenen drei letzten Jahre zu bewerten.

Ausführungsbe ſtimmungen ſowie
nähere Beſtimmungen erläßt der Reichsfinanzminiſter
Zuſtimmung des Reichsrates.

Poliriſche Rundſchau
Umgekaltung des Zentrumsprogramms.

Jm Laufe der letzten Woche haben innerhalb der
Zentrumspartei eingehende Verhandlungen ſtattgefunden, die
nunmehr zu einer grundlegenden Aenderung des Partei
programms geführt haben, inſofern, als die Partei parla-
mentariſch nicht mehr als kirchliche, ſondern als rein poli-
tiſche Partei fortbeſtehen ſoll, deren interkonfeſſioneller
Charakter künftig ſtark unterſtrichen werden ſoll. Dieſe Be-
tonung des politiſchen Charakters der Partei wird, wie in

ſonſtige
mit



der letzten Reichsausſchußſitzung der Deutſchen Zentrums-
partei beſchloſſen wurde, nach außenhin dadurch zum Aus-
druck gebracht werden, daß bei den nächſten Wahlen auch
eine größere Zahl nicht katholiſcher Kandidaten aufgeſtellt
werden ſoll, ohne Rückſicht darauf, ob ſie eine entſprechende
Anzahl von Wählern ihres Bekenntniſſes hinter ſich haben.
Es iſt' ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Parteiumformung von
den beiden extremen Flügeln der Partei erſt nach ſchwerſten
Bedenken zugeſtimmt wurde. Jm übrigen befindet ſich der
Zentrumsvorſtand in vollem Einvernehmen mit den Landes-
vorſtänden, von einem ſüddeutſchen Widerſpruch abgeſehen.
Parteioffiziös wird der Schritt durch einen Aufruf bekannt-
gemacht, in dem es u. a. heißt:

„Die Vereinfachung und Vereinheitlichung unſeres
Parteiweſens iſt eine Lebensfrage Deutſchlands. Dieſer Ge-
danke war richtunggebend für die letzte Tagung des Reichs-
ausſchuſſes der deutſchen Zentrumspartei. Wir brauchen eine
ſtarke Partei, die durch Zielſetzung, Haltung und Zuſammen-
ſetzung einigt. Die von ihr beſchrittene politiſche Linie hat
die Zentrumspartei tatſächlich eingehalten. Sie iſt geeignet,
ſich zu einer großen und ſtarken Mitte auszuwachſen und
insbeſondere auch den Kern der in letzter Zeit ſo viel-
beſprochenen Arbeitsgemeinſchaft der verfaſſungstreuen Mitte
abzugeben.“

Wenn man daran denkt, daß das Zentrum ſich kurz nach
der Revolution in Chriſtliche Volkspartei umtaufte, ohne
die daran geknüpften Verſprechungen zu erfüllen, ſo kann
man auch dieſes Manöver nicht anders als einen plumpen
Bauernfang bezeichnen, als einen Verſuch, die politiſch Ob-
dachloſen als Wählermaſſen zu ködern.

Die Sachlieferungen beginnen!
Die Reparationskommiſſion hat an die Reichsregierung

das Erſuchen gerichtet, das Wiesbadener Sachlieferungs-
abkommen vom 6. Oktober 1921 und die Ergänzungsverträge
vom 3. Juni 1922 ſchon am 20. Juli d. J. in Kraft
treten zu laſſen. Da die franzöſiſche Kammer kurz vor
ihrem Eintritt in die Sommerferien dem Wiesbadener Ab-
kommen zugeſtimmt hat, beſteht für die Reichsregierung kein
Anlaß mehr, den Wunſch der Reparationskommiſſion zu
verſagen. An ſich verdient es keine beſondere Erwähnung,
wenn ein endgültiges Abkommen in Wirkſamkeit geſetzt
wird. Der Zeitpunkt aber, zu dem dies geſchieht, iſt be
merkenswert. Unſere Gläubiger ſtehen in einem Meinungs-
austauſch darüber, ob der von Deutſchland erbetene Zah-
lungsaufſchub bewilligt werden ſoll. Wird der deutſche
Wunſch erfüllt, ſo bleibt für die nächſten Jahre für Deutſch
land nur die Verpflichtung zu Sachlieferungen im Werte
von 1450 Millionen Mark jährlich beſtehen. Die Eile
mit der die Reparationskommiſſion das Sachlieferungsab-
kommen in Kraft treten laſſen will, deutet darauf hin,
daß Frankreich durch verſtärkte Ausnutzung der Sach--
lieferungsanſprüche Erſatz für die zunächſt ausbleibenden
Bezahlungen gewinnen will. Macht Frankreich aber von
ſeinem Bezugsrecht Deutſchland gegenüber vollen Gebrauch,
ſo geraten unſere Wirtſchaft und unſere Reichsfinanzen
in eine üble Lage. Wir werden bekanntlich von Frankreich
für unſere Lieferungen keine Bezahlung, ſondern nur Gut-
ſchrift auf Reparationskonto erhalten. Der Wert der Frank-
reich zu liefernden Sachgüter beſteht zum Teil aus Roh-
ſtoffen, die wir für teueres Deviſengeld im Ausland haben
kaufen müſſen. Es kann heute ſchon geſagt werden, daß

kommens auf die Dauer genau ſo unmöglich iſt, wie die
Zahlung der Barbeträge. Je eher wir unſern Gläubigern
hierüber reinen Wein einſchenken, umſo leichter wird es
ſein, die Gefahr zu vermeiden, daß uns Hinterhältigkeit
und. Vertragsbruch vorgeworfen wird. Uns ſelbſt und
unſeren Gläubigern gegenüber iſt rückſichtsloſe Offenheit
die beſte Politik.

Das unerfüllbare neue Kohlenlieferungsprogramm der
Entente.

Die Reparationskommiſſion hat, wie bereits gemeldet
wurde, entſchieden, daß Deutſchland vom l. 8. d. J. ab
monatlich 1 725 000 Tonnen Kohle gegenüber einem bis-
herigen Soll von 1916000 Tonnen an die Entente ab-
zuliefern hat. Hierin ſind enthalten: 620 000 To. Koks,
100 000 Koksfeinkohle und 125000 To. oberſchleſiſche Koh-
le, welch letztere von Polen kaufen ſoll. Sortenmäßig ſind
daher die dringend verlangten Erleichterungen gegenüber
dem bisherigen Programm nicht eingetreten. Mengenmäßig
iſt die Ermäßigung durchaus unzureichend, indem die
deutſche Forderung auf Herabſetzung des Solls um rund
600 000 To. nur zu einem Drittel berückſichtigt iſt. Die-
ſe Forderung war wohl begründet durch den Verluſt Ober-

ſchleſiens und den Rückgang der Ruhrbeförderung, die zu-
ſammen einen monatlichen Kohlenverluſt von 3 325000 To.
ergeben. Jndem das neue Programm angeſichts der ver-
ſchmälerten Kohlenbaſis die deutſche Wirtſchaft noch ſtärker
belaſtet als das bisherige, deſſen Undurchführbarkeit die
Praxis erwieſen hat. läßt das Diktat der Reparationskom-
miſſion die im Friedensvertrag vorgeſchriebene Berückſich-
tigung der deutſchen Wirtſchaft völlig vermiſſen. Nach dem
Urteil aller Sachverſtändigen iſt die Erfüllung des neuen
Programms unmöglich.

Bayern fordert Graf Zechs Abberufung.
Die bayeriſche Regierung hat, wie zu erwarten war, und
der „Bayer. Kurier“ mitteilt, bei der Reichsregierung

die Abberufung des Grafen Zech, des Vertreters
der Reichsregierung in München, verlangt. Bei der
Reichsgeſandſchaft iſt von dem tatſächlich erfolgten Abberuf-
fungsverlangen noch nichts bekannt. Die Abberufung von
hier würde einer ſchweren Niederlage für die Reichspolitik
gleichkommen, die während der Kahrkriſe gegen Bayern
getrieben wurde. Denn gerade in dieſer Zeit fallen die
Treibereien des franzöſiſchen Geſandten und
ſeines hoch- und landesverräteriſchen Agenten LLoprech-
ing, deſſen Dienſte auch in Berlin geduldet wurden.

Kahr galt als Vorkämpfer des Föderalismus gemäß der
Bismarckſchen Verfaſſung. Der franzöſiſche Geſandte in Mün-
chen, der ſeinen Sturz betrieb, hat gewußt, daß die Rückkehr
zu dieſem Föderalismus die Stärkung des Deutſchen Rei-
ches bedeutet. Deshalb ließ er durch Leoprechting bei der
zentraliſtiſchen Reichsregierung und den gleich ihr politiſch
orientierten Bundesſtaaten das Mißtrauen gegen Bay-
ern wecken, und man iſt prompt, nur zu prompt darauf,
hineingefallen. Die Veröffentlichungen des „Bayer. Kur.“
über Leoprechting und den Grafen Zech werden den Bayern
in ſeinem Widerſtand in der Abſicht beſtärken, ein eigenes,
nach allen Seiten anwendbares Schutzgeſetz gegen den
Terror aufzurichten. Als möglicher Nach folger des
Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld wird heute der
Freiherr v. Frankenſtein, der frühere Landtagsabge-

wie

die volle Erfüllung des Wiesbadener Sachlieferungs-Ab- ordnete des Bayeriſchen Zentrums und Sohn des früheren

Vizepräſidenten des Reichstages genannt. Er galt früher
als Anhänger der Erzbergerrichtung im Zentrum.

Die Bedingungen der Alliierten für die öſterreichiſche Noten
bank.

Nach der erſten ſehr beſtimmt gehaltenen Depeſche des
deutſchöſterreichiſchen Geſandten Eichhof in Paris über die
Aufhebung der öſterreichiſchen Pfandrechte durch
die Reparationskommiſſion muß der jetzt im Wortlaut vor-
liegende Beſchluß der Pariſer Allgewaltigen wiederum nicht
gelinde Enttäuſchungen hervorrufen. Die Reparations-
kommiſſion knüpft nicht nur eine Reihe von Bedingun-
gen an die Freigabe der Pfänder, ſondern ſpricht auch kon-
ventionell, was den Zeitpunkt anbelangt. Zunächſt muß
dem Reparationsausſchuß die Faſſung des Notenbank-
geſetzes genehm ſein, wenn er für zwanzig Jahre die Be
freiung der Staatseinnahmen aus Zöllen, Salinen, und
Staatsforſten bewilligen ſoll und wenn zu dieſen Staats-
einnahmen auch die Erträgniſſe aus dem Tabakmonopol
als Sicherſtellung einer auswärtigen Anleihe freigegeben
werden. Die Reparationskommiſſion knüpft hieran die. Be-
dingung, daß ihr zuvor „ein konkretes Anleihepro-
jekt“ vorgelegt werden muß, und daß dieſelben Staatsein-
nahmen auch für die Sicherſtellung der früheren,
engliſchen, tſchechiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Da r-
lehen dienen müſſen.

Auf die Nachricht von der Aufhebung der Pfand-
rechte ſeitens der Reparationskommiſſion war an den Schal-
tern der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank der Andrang des
Publikums, das ſich ſeiner Valutenentledigen woll-
te, geſtern ſo groß, daß Polizei aufgeboten werden mußte.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Max Liebermann,

der Führer der deutſchen Jmpreſſioniſten, feiert in dieſen
Tagen ſeinen 75. Geburtstag. Der ausgezeichnete Maler,
der auch als Kunſtſchriftſteller einen Namen hat, iſt Ge-
genſtand lebhafter Verehrung.

Ein deutſches Volkstheater in Neuyork.
Berichten der „Neuyorker Staatszeitung“ zufolge hat

kürzlich der „Ausſchuß für deutſche Sprache und Kultur“
der Vereinigten deutſchen Geſellſchaften der Stadt Neuyork
von neuem behandelt. Man hofft, bei geeigneter Unter-
ſtützung des Planes durch das Deutſch-Amerikanertum
Neuyorks den Aufbau eines ſtändigen deutſchen Theaters
in Neuyork zu erreichen. Ungleich den früheren Theater-
vereinen, die ausſchließlich der Unterſtützung eines deut-

dienen ſollten, ſoll eine Theatergeſellſchaftſchen Theaters
entſtehen, der die Gründung, Erhaltung und Verwaltung des
Theaters obliegt. Der Ausſchuß hat alle diesbezüglichen
Pläne einſtimmig und mit Begeiſterung gutgeheißen.
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